
Abb. 2. Ravcnna. Baptistcrium der Orthodoxen. Stuckdekor der mittleren Wandzone. Detail mit Darstellung stehender Propheten um 
hundert. 
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Matthias Exner 

Zur Stuckplastik des frühen und hohen Mittelalters. 
Eine Einführung in das Tagungsthema 

Die Anfänge mittelalterlicher Stuckplastik sind eng verknüpft 
mit der Geschichte der frühmittelalterlichen Wandmalerei wie 
mit der Forschungskontroverse um die Existenz karolingischer 
Monumentalskulptur, da es sich zum einen um Reste vorwie­
gend ornamentaler Stuckierungen handelt, die den gemalten 
Dekor ergänzen, wie in Brescia (Abb. 11 f.) oder Mals (Abb. 7).' 
zum anderen um monumentale figürliche Schöpfungen wie die 
bekannten stucchi von Cividale (Abb. I 8 f , 23ff.), deren lange-
zeit isolierte Stellung wiederholt zu Zweifeln an der geläufigen 
Frühdatierung in das 8. bis 9. Jahrhundert Anlaß bot.2 Mehr als 
in anderen Gattungen bestanden hier stets Unsicherheiten in der 
Einordnung, und gerade bei den berühmtesten Objekten, neben 
Cividale etwa beim Heiligen Grab von Gernrode (Abb. 87rT.), ist 
der Forschungsstand von erstaunlichen Datierungsunterschie­
den geprägt. ' Tauchte dann irgendwo im Zuge einer Grabung ein 
isoliertes figürliches Werk der Gattung auf, wie etwa das Sola-
Relief aus Solnhofen (Abb. 10). dann wurde es von den einen ins 
9. Jahrhundert datiert und als Inkunabel der karolingischen 
Großplastik eingeführt,'1 von anderen mit guten Gründen vor­
zugsweise einem Bau erst des 11. Jahrhunderts zugewiesen und 
in einen breiter werdenden Überlieferungsstrang eingebettet.5 

Andererseits war ein Zusammenwirken gemalter, musivischer 
und stuckplastischer Dekoration von antiken oder spätantiken 
Monumenten her bekannt - erinnert sei nur an das Baptisterium 
der Orthodoxen in Ravenna (Abb. 2) und die Fortsetzung die­
ser Tradition wurde durch Schriftquellen und Grabungsfunde 
auch für das frühe Mittelalter grundsätzlich bestätigt. Dagegen 
ist das einzige im engeren Sinn karolingische Monument, das 
die Verbindung von Mosaik- und Stuckdekor in situ noch an­
schaulich vermittelt, das Oratorium des Theodulf von Orleans in 
Germigny-des-Pres, schon durch sein Programm ein Sonderfall 
und aufgrund seiner Überlieferungsgeschichte für eine befund­
kritische Auseinandersetzung mit der Stucksubstanz kaum noch 
heranzuziehen.1 

Wichtigster literarischer Beleg für das 9. Jahrhundert ist der 
auf Isidor von Sevilla basierende Text in einem enzyklopädi­
schen Werk des Hrabanus Maurus.'1 Daneben gibt es auch Unsi­
cherheiten, was die historische Terminologie und damit die Aus­
wertbarkeit von Qucllentexten anbetrifft." Sicherlich von stuck­
plastischen Werken im hier behandelten Sinn berichtet aber bei­
spielsweise Purchard von der Reichenau, der in den Gesta Witi-
gowonis. einer zeitgenössischen Biographie des Reichenauer 
Abtes Witigowo (985-997), für die Jahre 990/91 von einer 
Stuckrahmung der Arkaden spricht - „undique sculptos Gipso" 
- , die mit Figuren und Blumen verziert war.1" Noch ausführli­
cher ist die Beschreibung des Stuckdekors, mit dem nach dem 
Zeugnis der Klosterchronik die Blendarkaden der Apsis rund 
um das Grab des hl. Gebhard ( t 995) in der Klosterkirche von 
Petershausen geschmückt waren." Zum Reliefdekor der Arka-
denrahmungen. den man sich offenbar ähnlich dem älteren Werk 
auf der Reichenau vorstellen darf (mit Weintrauben. Vögeln und 
Vierfüßlern), kommen hier noch ein „Bild des Gekreuzigten" 
(„imago crucif ixi") sowie das Stuckrelief Bischof Gebhards mit 

zwei Ministranten, „hoc totum optime de gypso formatum".12 In 
solchen Belegen wird wenigstens ein Teil der verlorenen Werke 
noch faßbar, aber eine quellenkundliche Zusammenfassung zum 
Thema steht nach wie vor aus.11 

Um ein Bild von den anschaulichen Qualitäten des Materials, 
den Verarbeitungstechniken oder der farbigen Erscheinung zu 
gewinnen, war man weitgehend auf fragmentierte Bestände wie 
Disentis14 oder Mals15 sowie auf jene Hauptwerke der Gattung 
angewiesen, die zwischen dem späten 11. und dem frühen 13. 
Jahrhundert offenbar vermehrt im mitteldeutschen Raum ent­
standen waren und seit den 60er-Jahren in Einzeluntersuchun­
gen, insbesondere des Hallenser Denkmalamtes, betrachtet wur­
den."' Daß bereits Hrabanus Maurus mit Selbstverständlichkeit 
davon ausging, daß die farbige Fassung zur figürlichen Stuck­
plastik dazugehört („Plastice est parietum ex gypso eff igies sig-
naque exprimere, pingereque coloribus"), belegte freilich ent­
sprechende Traditionen auch für karolingische Zeit.17 Das war, 
etwas vereinfacht, die Ausgangssituation, als in den letzten Jah­
ren verschiedenenorts überraschende Entdeckungen und auf­
schlußreiche Untersuchungen getätigt wurden. In Paris erregten 
die auf einer archäologischen Ausstellung präsentierten Frag­
mente monumentaler Stuckfiguren aus Vouneuil-sous-Biard 
Aufsehen (Abb. 45ff.),18 in der Schweiz,1" in Südtirol20 oder 
auch in Bayern2 ' wurden immer wieder größere Fundkomplexe 
fragmentierter Stuckplastik ergraben, in Mailand wurden die ot-
tonischen Reliefs des Ciboriums von Sant 'Ambrogio (Abb. 8-9) 
einer restauratorischen Befunduntersuchung unterzogen. : : und 
in Hildesheim öffnete man die vermauerten Tympanonfelder 
über den Zugängen zur Domkrypta (Abb. I). um die abgearbei­
teten Reste annähernd vollplastischer Stuckreliefs genauer ana­
lysieren zu können.2 1 Schließlich gelang in Corvey die spekta­
kuläre Entdeckung, daß die vor Jahrzehnten geborgenen Frag­
mente monumentaler Stuckfiguren (Abb. 67f.) mit Vorzeich­
nungen übereinstimmen, die zur bauzeitlichen Ausstattung des 
spätkarolingischen Westwerks gehören (Abb. 63ff.). Die Be­
obachtungen, die in diesem Zusammenhang zum Arbeitsprozeß 
mittelalterlicher Stuckplastik gemacht werden konnten, wurden 
von Hilde Claussen zunächst im Rahmen eines kleinen Kollo­
quiums in Corvey vorgestellt und zwischenzeitlich publiziert.2J 

Es stellt sich die Frage, wie die dort getroffenen Feststellungen 
zur Stucktechnik im Kontext anderweitiger Untersuchungser-
gebnisse zum Werkprozeß und zur Polychromie zu bewerten 
waren. Vor allem war zu fragen, ob sich anhang technisch-mate-
rialkundlicher Aspekte Verarbeitungsuntersehiedc und Ent­
wicklungslinien nachvollziehen lassen, die angesichts der 
kunsthistorischen Datierungskontroversen fallweise zusätzliche 
Argumente für eine zeitliche Fixierung an die Hand gäben. 

Dieses Ziel war im ersten Anlauf allerdings noch nicht zu er­
reichen. Eine Bilanz der in den letzten Jahren restauratorisch 
eingehender untersuchten Denkmäler im Vergleich mit der 
Fundstättenkarticrung frühchristlicher und frühmittelalterlicher 
Stuckplastik, die Christian Sapin jüngst vorgelegt hat."4 macht 
deutlich, daß die hier veröffentlichten Untersuchungsergebnisse 
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Abb. 3a. Disenlis. Benediktincrklosicr. Stuckfragmente aus der ehem. 
Martinskirche: Teile eines Palmettenbogens (d ca. 50cm) mit Vorrit-
zungen und Ansatz einer glatten Laibung. 

Abb. 3b. Disenlis, Benediktinerkloster, Stuckfragmente aus der ehern, 
Martinskirche: kleinformatige Köpfe im Halbrelief mit farblich hervor­
gehobenen Vertiefungen. 
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Abb. 4a. Disenlis. Benediktincrklosicr, Stuckfragmente aus der ehem. 
Martinskirche: Teile einer Bogenrahmung (d ca. 70 cm) mit Mäander-
moiiv 

Abb. 4b. Disentis. Benediktinerkloster. Stuckfragmente aus der ehem. 
Martinskirche: Dokumentation der Reste einer Bogenrahmung mit 
Mäandcrmotiv in idealisierter Rekonstruktion (Zeichnung: A. Weyer). 
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Abb. 5a. Disentis, Benediktinerkloster. Stuckfragmente aus der ehem. Abb. 5b. Disentis. Benediktincrklostcr, Stuckfragmente aus der ehem. 
Martinskirche: Teile eines von Perlbandern gesäumten Wellenranken- Martinskirche: Dokumentation der Reste eines Wcllcnrankenfricses in 
frieses mit Halbpalmetten. idealisierter Rekonstruktion (Zeichnungen: A. Weyer). 
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Abb. 6a. Disentis, Benediktinerkloster. Stuckfragment aus der ehem. Abb. 6b. Disentis, Benediktincrklosicr. Stuckfragmente aus der ehem. 
Martinskirche: Kapitell (h I5.5.cm) mit Ansatz eines glatten, flachen Martinskirche: Dokumentation zweier Kapitelle mit Ansätzen glatter 
Säulenschaftcs sowie des Wcllenrankenfrieses. bzw. torsierter Säulenschäfte (Zeichnungen: A. Weyer). 
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erst Vorarbeiten für eine vollständigere Bestandsaufnahme sein 
können. Auch haben die Beobachtungen zum Herstellungspro­
zeß in Mals, Corvey und Hildesheim Fragen aufgeworfen, denen 
in anderen Fällen erst nachzugehen ist. Dem Mangel, darüber 
hinaus selbst wichtige Denkmäler aus unterschiedlichen Grün­
den hier nicht monographisch vorstellen zu können, soll durch 
eine stellvertretende Auswahl an Abbildungen und Querverwei­
sen begegnet werden. 

Der umfangreiche Bestand frühkarolingischer Stuckfragmen­
te aus Disentis (Abb. 3-6) mit - stark gefährdeten - Resten der 
ursprünglichen Bemalung (Abb. 47) wurde zwischenzeitlich ge­
ordnet und in Teilbereichen zusammengesetzt (Abb. 48), wobei 
nach wie vor nur die nicht figürlichen Fragmente in einer be­
fundkritischen monographischen Form veröffentlicht wurden.2" 

Ausgespart bleiben in diesem Heft angesichts der restaurato-
risch-denkmalpflegerischen Fragestellung in der Regel die Pro­
bleme der Deutung und ikonographischen Analyse. Im Fall des 
Mailänder Ciboriums geht es immerhin um die Identifizierung 
der beiden gekrönten Figurenpaare (Abb. 8f.) mit Mitgliedern des 
ottonischen Herrscherhauses.27 Das Programm der neu entdeck­
ten Stuckfiguren von Corvey war zwischenzeitlich Gegenstand 
eines Kolloquiums in Münster, dessen Ergebnisse vom Westfäli­
schen Amt für Denkmalpflege in der Reihe Denkmalpflege und 
Forschung vorgelegt werden.28 Eine monographische Neubear­
beitung der komplexen Thematik um das Hl. Grab von Gernrode 
im Kontext der umstrittenen Baugeschichte2 ' ' wird derzeit sowohl 
von einer interdisziplinären Arbeitsgemeinschaft (Leitung Wer­
ner Jacobsen) als auch vom Landesamt für Denkmalpflege Sach­
sen-Anhalt vorbereitet - Forschungsansätze, die den mit diesem 
Heft eingeschlagenen Weg fortzusetzen versprechen. 
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